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„Menschen schützen sich nur 
dann vor Risiken, wenn sie ein 
Bewusstsein für Themen wie 
Vorsorge und Risikoabsiche-
rung haben“, erklärt Hartwig 
Löger, CEO der Vienna Insurance 
Group.

Prävention ist laut der reprä-
sentativen Studie die am häu-
figsten getroffene Maßnahme 
zur Abdeckung potenzieller Ri-
siken, frei nach dem Motto: „Ich 
passe auf, dann passiert mir das 
erst gar nicht.“ Jeweils ein Drit-
tel der Befragten gibt an, eine 
Versicherung für Gesundheits-
risiken, Berufsunfähigkeit und 
persönliche Haftungsrisiken zu 
haben. 

Die Vorsicht überwiegt
Im Wohnbereich haben im 
Schnitt 45% der Bevölkerung 
eine Versicherung. Zwischen 20 
und 30% haben eigene Rückla-
gen als Vorsorge für diese Risi-
ken gebildet und gehen offen-
sichtlich davon aus, dass das 

ausreichend sei. Jeder Fünfte 
hat überhaupt keine Maßnah-
men getroffen, was unter ande-
rem auf die damit verbundenen 
Kosten oder Verdrängung zu-
rückzuführen ist.

Der Ruf nach dem Staat
Auffällig ist, dass ein Großteil 
der Befragten davon ausgeht, 
dass Schäden zumindest teil-
weise vom Staat beziehungs-
weise der Gesellschaft getragen 
werden. 

So nehmen zwei Drittel der Be-
fragten an, dass die öffentliche 
Hand beim Eintritt von Gesund-
heitsrisiken und Berufsunfä-
higkeit einspringt; bei Schäden 
im Wohnobjekt sind knapp 60% 
dieser Meinung. 

Rund 40% glauben, dass dies 
sogar für Schäden aus Inter-
netbetrug zutrifft, und fast die 
Hälfte meint, dass auch persön-
liche Haftungen durch den Staat 
übernommen werden. 

Mit der Höhe des zu erwarten-
den Schadens steigt die Erwar-
tungshaltung an eine Übernah-
me der Kosten durch Staat oder 
Gesellschaft: Rund 90% wün-
schen sich, dass Kosten aus Ge-
sundheitsrisiken und dem Ver-
lust der Arbeitskraft und 80%, 
dass Schäden im Wohnbereich 
von der Allgemeinheit übernom-
men werden. 

Deutlich mehr als die Hälfte 
ist der Ansicht, dass dies auch 
für die Kosten aus Internetbe-
trug und persönlichen Haftun-
gen gelten sollte.

Mehr Beratung erwünscht
Einem erheblichen Teil der Be-
fragten dürften die eigenen Wis-
sensdefizite zum Thema Risiko 
dennoch bewusst sein. 

Mehr als jeder Zweite wünscht 
sich mehr Informationen und 
Beratung von kompetenten 
Stellen. Etwa ebenso viele wä-
ren grundsätzlich bereit, einen 
finanziellen Beitrag zu leisten, 
um sich gegen Schäden selbst 
zu schützen. „Wir sehen es in 

unserer Verantwortung, diesem 
Wunsch nach Information und 
Beratung auch unabhängig vom 
Verkaufsinteresse nachzukom-
men und Aufklärungsarbeit zu 
leisten“, so VIG-Chef Löger.

Vier Risikotypen
In der Studie wurde anhand 
soziodemografischer und psy-
chologischer Merkmale eine 
Risiko-Verhaltens-Typologie 
entwickelt, die vier Risikotypen 
unterscheidet: Verdränger, Unsi-
chere, Rationale und Hochängst-
liche. Der höchste Anteil entfällt 
mit 33% auf die Verdränger, die 
glauben, immer alles fest im 
Griff zu haben. Sie unterdrücken 
belastende Emotionen und ver-
meiden stressauslösende Situa-
tionen konsequent. Grundsätz-
lich haben sie Verständnis für 
Finanzen, sind aber aufgrund 
ihrer Persönlichkeitsstruktur 
nicht oder schwer auf dieser 
Ebene ansprechbar. 

Ein Viertel „Unsichere“ …
28% sind den Unsicheren zuzu-
ordnen. Sie beschäftigen sich 
oft zwanghaft mit unangeneh-

men Emotionen und versuchen, 
ihre Risiken unter Kontrolle zu 
halten. Unsichere verfügen da-
mit über ein sehr hohes Risiko-
bewusstsein, es mangelt ihnen 
jedoch an Kompetenz, wie da-
mit finanziell umzugehen ist. 
Ihre Risiko-Bewältigungsstra-
tegien sind daher nur punktuell  
effektiv.

… und „Rationale“
27% sind Rationale – sie sind 
gelassen und davon überzeugt, 
ihr Leben selbst in die Hand 
nehmen zu können und suchen 
aktiv nach Problemlösungen.

Auch wenn sie ein nur schwach 
ausgeprägtes Risikobewusst-
sein haben und eher bereit sind, 
Risiken einzugehen, sind ihre 
Bewältigungsstrategien durch-
aus effektiv, auch, weil sie über 
solide Kenntnisse in finanziellen 
Belangen verfügen.

Den geringsten Anteil weisen 
mit zwölf Prozent die Hoch-
ängstlichen auf. Sie neigen zu 
Überreaktionen, reagieren oft 
impulsiv, haben zwar mehr Ri-
sikobewusstsein als der Durch-
schnitt, ihre Bewältigungs
strategien sind aber wenig 
effektiv.
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Die VIG-Marktstudie
Mixed-Mode
Für die im Juni und Juli 2023 
durchgeführte, repräsentative Studie 
wurden insgesamt 9.000 Perso-
nen ab 18 Jahren in ausgewählten 
Kernmärkten der Vienna Insurance 
Group befragt: Bulgarien, Kroatien, 
Österreich, Polen, Rumänien, Serbi-
en, Slowakei, Tschechische Republik 
und Ungarn. Im Fokus standen die 
Wahrnehmung der häufigsten Risiken 
im Alltag, deren Eintrittswahrschein-
lichkeit, mögliche Auswirkungen 
sowie dazu getroffene Maßnahmen. 
Um zu gewährleisten, dass alle rele-
vanten Bevölkerungsgruppen in der 
repräsentativen Stichprobe enthalten 
sind, wurde für die Erhebung ein 
sogenannter Mixed-Mode-Ansatz ge-
wählt, bei dem Online-Interviews mit 
Telefoninterviews kombiniert wurden.

Hartwig Löger  
CEO VIG

In den Schulen wird 
weder Finanzwissen 
noch Risikokompe­
tenz gelehrt. Wichtig 
wäre, dass Bildungs­
einrichtungen 
und Finanzdienst­
leistungspartner 
ihre Kompetenzen 
bündeln und zusam­
men aktiv werden.




